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Das tapfere Herz
Die Forderung der Zeit an uns alle

2m ersten Feldzug dieses Krieges haben wir es zum erst . .:
Mals an uns selber erfahren , was es heißt, daß n-icht das Hirn,
sondern das Herz den größten Gedanken denkt. Wir lagen da¬
mals als kleine Kampfgruppe mitten im Feind , ohne Aussicht,
jemals wieder lebendig herauszukommen . Der Verstand über¬
schaute klar die schwierige Lage und wußte nur einen Rat : sich
vis zur letzten Patrone zu wehren und dann einen dicken Strich
«Nlterdas eigene Leben zu setzen . Was uns aber hochriß in all
derNot und uns am Ende auch die Kraft gab, durchzuhalten
Md uns durchzuschlagen , war unser Herz . Es pochte noch Leben,
während unsere Gedanken schon müde geworden waren . Es allein
tzab uns den Mut und die Entschlossenheit, das Unmögliche zu
wagen, und schenkte uns am Ende das verloren geglaubte Le¬
ben wieder.

In unzähligen ähnlichen Fällen haben unsere Soldaten an
allen Fronten dasselbe erlebt . Und dabei reifte in ihnen die Er¬
kenntnis, daß der Mensch vor allem nach seinem Herzen zu wer¬
ten ist. Alle Tugenden verblassen neben der einen, die vor allem
aus dem Herzen stammt : „Was ist gut ?" fragt Nietzsche im
Ẑarathustra . „Tapfer sein ist gut !" Dieses Tapfersein stellt aber
am Ende die Bewährung des Herzens dar . Es allein ist hier
noch allein gültiger Maßstab für den Wert des Menschen . Und
wenn wir heute die Worte Nietzsches auf unsere Zeit amvenden,
dann werden wir auf die Frage : Wer ist gut ? , när eine Ant¬
wort kennen : Der Tapfere!

Die Welt des Schönen, von der manche Menschen behaupten,
daß in ihr mit anderen Maßen gemessen würde , verliert dabei
Nicht an Gewicht . Denn was ist für uns schon schön? 2m Mit¬
telpunkt unseres gesamten künstlerischen Eestaltcns steht das
tapfere Herz ebenso wie in unserer Gegenwart . Sehen wir es
nicht in jedem Madonnengesicht unserer alten Meister ebenso,
wie es stark und eindentig durch eine Beethovensche Symphonie,
ein Schubertsches Lied klingt ? Nur starke Herzen konnten die
tagenden Burgen und Dome bauen , nur sie konnten einen
»Faust" formen und selbst im zartesten Liebesgedicht die unend¬
liche Fülle zeigen , die nur starken Herzen zu eigen ist.

Nein : die Gesetze des Notwendigen stehen mit denen des Schö¬
lten nicht im Konflikt . 2m Gegenteil : erst wenn der MenschE
ihren Zwang sich als eigene Kraft erschließt, kann er in der
gelösten Freiheit des Schönen Erfüllung finden . Doch die erste
Stufe muß von allen zunächst überschritten werden.

Es ist den Menschen nicht vergönnt , seine Gegenwart beliebig
zu wählen . Er hat sein einmaliges Leben hier zu nehmen, wie
«s ihm gegeben ist . Aber eine Freiheit besteht für ihn : es so zu
gestalten , wie es seiner Art gemäß ist . Von seiner Kraft hängt
es ab , wieviel Boden er dem widrigen Schicksal abzuringen
vermag. Von der Kraft , die aus seinem Herzen stammt.

Mehr als je lastet die Zeit auf unserem Volk. Mehr als je
ergeht ihr Ruf, nach starken Herzen, die sie nicht nur tragen,
sondern ihr die Form geben, die uns gemäß ist . Der Soldat
draußen erkämpft sie mit dem Schwert . Die Heimat mit täg¬
lichem Opfer und harter Arbeit . Jetzt ist die Stunde gekommen,
in der es sich erweisen muß, was an unserem Volke ist . Nur als
Dolk mit starkem Herzen wird es die Gegenwart überstehen und
sich dadurch die Zukunft zu erringen vermögen.

So verlagert sich heute alles Geistige immer mehr ins Leben.
Mr Geist muß lebendige Form finden muß Tat werden, um
bestehen zu können. Die Tugenden , die den Soldaten auszeich¬
nen , find dabei die Forderungen an das ganze Volk : Mut,
Härte und Entschlossenheit, Gehorsam, Vertrauen und Leistung.
Eie nicht nur zu predigen , sondern vor allem zu leben ist das
Gebot der Stunde.

Wenn auch der Sinn dieses Krieges manchem im Lauf der
langen Jahre vorübergehend entschwinden und ihm vieles frag¬
würdig erscheinen mag , was früher von festem Bestand war:
bas Herz wird ihn wieder finden . Aus ,ihm heraus hat aych
Schiller die tapferen Worte geschrieben : „Wisset , ein erhabener
Sinn legt das Große in das Leben, und er sucht es nicht darin .

"
Ts wird einmal eine Zeit kommen , die von uns Rechenschaft

fordern wird , wie wir die Gegenwart verbrachten . Wer da
dem anderen nicht offen in die Augen sehen kann, wer da vor
sich gestehen mutz, in schweren Tagen gezweifelt zu haben , wo
andere handelten , der wird auch-ckeinen Anteil am Frieden haben.
Denn dieser Friede kann , nur durch den Krieg erworben wer¬
den und durch das bedingungslose Anerkennen keiner Gesetze.Alles andere ist eine Frage der Vergangenheit oder der Zu¬
kunft und hat in der Gegenwart nur dann Bestand, wenn es
als Kraft im Ganzen befruchtend wirkt.

2n den dunkelsten Stunden aber wollen wir uns an die
Worte Hölderlins erinnern , die er Hyperion nach dem Tode
Diotimas sprechen läßt:

»Ich Hab es nie . so ganz erfahren , das alte , feste Schicksals-^ kt : daß ein neue Seligkeit dem Herzen aufgeht , wenn es
aushält und die Mitternacht des Grams durchdüldet, und daß,
wie Nachtigallengesang im Dunkeln , göttlich erst in tiefeml^etd das Lebenslied der Welt uns tönt .

"
Kriegsberichter Hans Metzler , PK.

Ritterkreuz für «inen Bataillon »kommandeur
Berlin , 10. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag

da« ^ ^ /ö ^ hlshabers der Lustwaffe, Reichsmarschall Güring,
tain -ch - des Eisernen Kreuzes an Major Kluge , Bä»

nstommandeur in der Panzerdivision Hermann Döring.

Erfolgreicher BerlausderAblvehrkiimpse im Oste»
Besonders schwere Verluste der^Sowjets im Raum von Bjelgorod

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. August.
Das Kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kuvanvrückenkopf brachen von Pauzern und

Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Sowjets zusammen.
Während an der Miusfron t durch überraschende eigene An¬

griffe dem Gegner ein wichtiges Höhengelände entrissen wurde»
herrschte in den übrigen Abschnitten am Mius und am mitt¬
leren Donez nur geringe Kampftätigkeit.

Im Raum von Bjelgorod dauert der Eroßkampf an. Durch
wuchtige Angriffe der Luftwaffe hatte der Feind besonders in
diesem Abschnitt schwere Verluste. Westlich von Orel scheiterten
auch gestern alle Durchbruchsversuche der Bolschewisten in schwe¬
ren und für den Feind verlustreichen Kämpfen.

Auch südwestlich und westlich Wjasma griffen die Sowjets
nach Heranführung neuer Kräfte und unter Einsatz von Pan¬
zern , Flammenwersern, Salvengeschützen und Schlachtslieger » un¬
unterbrochen an. Mit Unterstützung starker Kampf -, Sturzkampf»
«nd Schlachtsliegergeschwader der Luftwaffe wiesen unsere Trup¬
pen alle Angriffe unter hohen feindlichen Verlusten ab und
schossen eine große Anzahl von Panzern zusammen.

Südlich des Ladogasees wurden die auch an dieser Front
wieder aufgenommenen Angriffe der Sowjets abgäkoiesen , zum
Teil bereits in der Entwicklung zerschlagen.

Am gestrigen Tage verloren die Sowjets an der Ostfront
215 Panzer. In Lustkämpsen wurden am 8. und g. August
119 Sowjet -Flugzeuge vernichtet.

Im Nordabschnitt der sizilianischen Front wurden
feindliche Angriffe abgewehrt. Der Versuch, unsere» Nordflügel
mit schwachen Kräften über See zu umsassen, vereitelte« unser«
Truppe« im Gegenangriff. An de« übrigen Frontabschnitten
herrschte nur örtliche Kampftätigkeit. Bei der Bekämpfung von
Schiffszielen an der Nordküste trafen schwere deutsche Kampf¬
flugzeuge einen feindlichen Zerstörer . Im Seegebiet von August«
wurden drei mittelgroße Frachter versenkt sowie ei» Kreuzer
»nd zwei kleine feindliche Einheiten beschädigt.

Nach Tagesaugrisfen feindlicher Fliegerkräfte gegen einig«
Orte der besetzten Westgebiete warfen in der vergangenen Nacht
Verbände der britischen Luftwaffe Spreng- und Brandbomben
auf die Stadt Mannheim. Es entstanden Brandschäden in
den Wohngebieten. Die Bevölkerung hatte geringe Verluste. Nach
bisher vorliegenden Meldungen wurden 13 feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht.

Deutsche Seestreitkräfte, Bordflak von Handelsschiffen und
Marineflak schossen in der Zeit vom 1. bis 10. August 12 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom , 10. August. Wie der italienische Wehrinachtbericht

vom Dienstag meldet , torpedierten italienische Flugzeuge in de»
Nähe von Sizilien einen Kreuzer sowie zwei Handelsschiffe von
insgesamt 8000 ART . , während deutsche Kampfslugzeuge in deiß
Gewässern bei Augusta drei Dampfer mittlerer Tonnage ver-
senkten und außerdem einen Kreuzer und zwei kleinere Einheiten
trafen.

Es geht um die Ukraine
Spanisches Blatt über das Anstürmen der Sowjets

Madrid , 9. August. Die spanischen Zeitungen bringen imme»
wieder zum Ausdruck, daß die Ernährungslage der SowistH
nicht zum besten stehe und in den kommenden Wintermonatmh
einen noch schlechteren Stand erreichen würde, während Deutschs
land von Monnt zu Monat die Produktion der Ostgebiete er¬

höhe. So gibt eine Madrider Zeitung den Ausspruch wieder

daß Hitler nicht zu schlagen sei , wenn er Europa Brot verschast
fen könne , und fügt hinzu , daß das geschehe. Der Führer schafft
Europa Brot und der Sowjetunion beginne es ernhafr daran

zu mangeln . Deshalb müsse man der Schlacht an der Ostfront
eine entscheidende Bedeutung beimessen.

Die Madrider Zeitung „Alkazar" hebt hervor , die englisch»
Zeitung „Tribüne " habe kürzlich aus der Feder ihres Mos¬
kauer Korrespondenten Schilderungen gebracht, die auf eint
außerordentliche Verschlechterung der sowjetischen Versorgung
hindeuteten . Danach habe der Sowjetkommissar Wyschinski er
klärt , daß selbst die Rationen für das sowjetische Heer auf ein
Minimum herabgesetzt worden seien und daß sich die Ernäh¬
rung stark verschlechtert habe . Der britische Korrespondent fügt
hinzu , man könne sich aus dieser Tatsache nunmehr ein Bild
machen , wie es unter der Zivilbevölkerung äussehe. In diese»
Situation , schreibt „Alkazar"

, habe Stalin die General-
offensive auf allen Sektoren der Ostfront befohlen. De»
Einsatz an Menschen und Material sei so ungeheuerlich, daß
man dahinter einen ganz konkreten Plan vermuten müsse:
die Rückeroberung der Ukraine! Ohne die Ukraine
könne die Sowjetunion auf die Dauer nicht existieren. Obgleich
aber die bolschewistischen Massen seit zwei Monaten gegen die
deutschen Stellungen unter ungeheuren Verlusten anstürmten,
hätten sie noch so gut wie nichts erreicht. Auf die Dauer , sa
schließt das Madrider Blatt , könnten sich die Sowjets derartige
Verluste nicht leisten.

Der erste Brillantenträger - er Kriegsmarine
Höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnuug für einen U-Bootkommandantev

DNB Berlin , 10 . August. Der Führer verlieh am 9. August an
Korvettenkapitän Wolsgang Lueth, Kommandant eines Unter¬
seebootes, als 7. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes.

Korvettenkapitän Wolfgang Lueth ist als U-Bootkommandant
in der Kriegsmarine der erste Träger dieser höchsten deutsche»
Tapferkeitsauszeichnung , die ihm vom Führer nach 15 außer¬
ordentlich erfolgreichen Feindfahrten verliehen wurde , auf denen
er 16 Schiffe mit einer Eesamttonnage von 251000 VRT . und
ein feindliches Unterseeboot versenkte, sowie zwei weitere Schiffe
und einen Zerstörer torpedierte . Außerdem führte er eine erfolg¬
reiche Minenunternehmung durch.

Lueth entstammt einer deutschbaltischenKaufmannsfamilie und
ist am 15. Oktober 1913 in Riga gebmen . Nach dem Abitur
studierte er drei Semester jura in seiner Geburtsstadt und mel¬
dete sich 1933 zur Kriegsmarine , wo er 1936 zum Leutnant zur
See befördert wurde . Ein Jahr später erfolgte seine Komman¬
dierung zur U -Vootwaffe . Im April 1910 erhielt er als Ober¬
leutnant das Kommando über ein kleines 250 - Tonnen -Boot , mit
dem er bis zum Oktober 1910 zwölf feindliche Handelsschiffe mit
über 87 200 BRT . und das U -Boot „Doris " versenken konnte.
Darüber hinaus führte Lueth unmittelbar unter der englische»
KMe .mit leiuem kleinen Boot unter stärkster feindlicher Abwehr

I «r Lage in Indien
Britisch -indischerMinister muß Hungersnot zugeben

DNB Bangkok, 10 August. (Oad .) In einer Sitzung der
Zentralverwaltung in Delhi mutzte der Handels - und Ernäh¬
rungsminister der britisch- indischen Regierung , der Engländer
Sir A. Haw , am Montag die bedrohliche Nahrungsmittellage
in Indien zugeben , wobei er natürlich die englische Schuld an
dieser Lage zu verheimlichen suchte und nur allgemein vom
Kriege und ungünstigen „Witterungsverhältwissen " sprach . Die
Reisernte , so erklärte er u . a ., sei in ganz Indien um etwa
zwei Millionen Tonnen geringer als sonst . Trotz aller Ratio-
nierungsmaatznahmcn habe sich die Lage in einigen Gebiete»
weiter verschlechtert . In ganz Bengalen z . B . herrsche auf Grund
ungenügender Nahrungsmittellieferungen größtes Elend.

eine iHwierrge MmenauMade erfolgreich durch . Wahrend eine«
mehrstündigen schweren Wasserbombenverfolgung hielt der zäh «,
und unbeirrbare Kommandant mit seinem havarierten Boot aus
flachem Wasser liegend und von der feindlichen Abwehr umstellt^
mit beispielhafter Energie durch und brachte Boot und Besatzung
sicher nach Hause. In der Folgezeit entwickelte er sich mehr unos
inehr zitm Eeleitzugkümpfer , der mit seiner tapferen Besatzung
umsichtig und zäh , jede noch so gefährliche Lage mit der deih
Deutschbalten eigenen Ruhe meisterte. Noch bevor er als 11L
Soldat im November 1912 mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz^
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde , griff er mit seinen»
nur beschränkt tauchfähigen Boot im Nordatlantik bei schwerstes
See und Windstärke 11 allein zwei Tage lang in unermüdlichen^
Nachstoßen einen Geleitzug an und versenkte aus ihm vier Schiffs
mit 21 000 VRT . Das Soldatenglück- verließ den „alten U -Boot ».
Hasen" auch weiterhin nicht. Er war vor Grönland ebenso er¬
folgreich wie vor Kapstadt , wo er -̂ n vorbildlich durchgeführte«
Angriffen oftmals unmittelbar unter der Küste zu stets neuenj
Erfolgen kam . Die immer stärker werdende feindliche Abwehp
und die Lustüberwachung weiter Seeräume forderten von ihn»
und seiner Besatzung das letzte an Mut und todesbereitem Drauf¬
gängertum.

Der Führer belohnte ihn am 15. April 1913 mit den Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und zeichnete damit
nicht nur seine Besatzung aus , sondern würdigte erneut de»
ständig härter und schwerer werdenden Kampf der U -Vootwaffe.
Nach 3 )< Jahren ununterbrochenen Kampfes gegen Zerstörers
Korvetten , Flugzeuge imd die von ihnen eingesetzten zahlreiche»
ll °Bootabivehrmittel konnten Korvettenkapitän Wolfgang Lueth
und seine Besatzung ihren Eesamterfolq gegen den feindlichen
Frachtraum auf 16 Schiffe mit 251000 BNT . erhöhen. .

Der Führer hat die Mnmaligkeit dieser hervorragenden Lei¬
stung durch die erstmalige Verleihung der höchsten deutsche»
Tapferkeitsauszeichnung an einen U-Bootkammandanten Aus¬
druck gegeben. Mit Lueth wurde ein besonders bewährter See¬
offizier ausgezeichnet, dessen unerschütterliche Ruhe und kühne
Uebülegung , gepaart mit taktischem Geschick, die Voraussetzung
für feine Erfolge schufen , die er in zähem Festhalten am Feind
Md einem unbeirrbaren Siegeewillen , in jeder Lage aufs beste,
unterstützt von seinen Männern , sich immer wieder aufs neM
erkämpfte . Er ist damit der gesamten U -Bootwaffe ein Vorbild.
Für alle unsere im härtesten Kampf stehenden ll -Vootbesatzungen
bedeutet diese höchste Tapferkeitsauszeichnung aber Anerkennung
und Ansporn.
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Durchbruchsversuche der Bolschewisten blntig abgewiefen
DNB Berlin , 10 . August. Im Süden und in der Mitte

der Ostfront brachten die deutschen Truppen am 9. August er¬
neute Durchbruchsversuche der Bolschewisten unter sehr schweren
Verlusten für den Feind zum Scheitern . Die Sowjets versuchten,
die täglichen riesigen Ausfälle ihrer Infanterie dadurch zu ver¬
mindern , daß sie ihre Llngriffsoperationen noch stärker auf die
Wirkung der schweren Waffen und der Flugzeuge aufbauten.
Diese Verlage ang des Schwergewichts brachte ihnen aber kei¬
nerlei Erfolg , da unsere Soldaten die zahlenmäßige und ma¬
terielle Ueberll ' snheit des Feindes durch vorbildliche Haltung,
Lewegliche Karr fführung und bessere Beherrschung ihrer Waf¬
fen immer wieder auszugleichen vermochten.

An der Ostfront des Kubanbrllckenkopfes gingen die
Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit weiter . Südlich von
Krymskaja ballte der Feind auf schmalem Raum wieder
etwa acht Schützendivisionenzusammen. Von ihnen sollte gemein¬
sam mit starken Panzerverbänden . Schlachtfliegergeschwadern
»ind dem Trommelfeuer zahlreicher Batterien , Salvengeschütze
und Granatwerfer der Durchbruch erzwungen werden . Gruppen
von 20 bis 30 Panzern erschienen vor dem Abschnitt eines ein¬
zigen deutschen Bataillons und im Eefechtsstreifen eines Regi¬
ments wurden innerhalb 12 Stunden wieder über 800 feindliche
Mampf - und Sch ' achtflugzeuge gezählt. Trotz des starken Druckes
festigte sich weite . hin der Widerstand unserer Truppen , so daß
der Gegner keinen Schritt vorwärts kam . Die Verluste der Bol¬
schewisten stiegen in den letzten drei Tagen , nicht zuletzt durch
zahlreiche Bombenangriffe gegen bereitgestellte Truppenmassen,
weiterhin beträchtlich an . Außer vielen Tankenden von Toten
und Verwundeten büßte der Feind seit dem 7 . August mehr als
70 Panzer ein , von denen eine Division allein 26 mit Nahkampf¬
mitteln und schweren Waffen vernichtete oder bewegungsunfähig
schoß.

Am Mius errangen unsere Heeresverbände einen ein¬
drucksvollen Erfolg. Truppenteile , die während der bol¬
schewistischen Offensive im Juli 120 mal und mehr erfolglos be-
rannt worden waren , griffen zur weiteren Frontbegradigung an,
stürmten in schneidigem Vorstoß ein wichtiges Höhengelände
und hielten es gegen alle Gegenangriffe der Sowjets . Im

übrigen hatten die Gefechte am Mius und am mittleren Donez
nur untergeordnete Bedeutung.

Am oberen Donez und im Raum Vjelgorod waren
dagegen die Kämpfe weiterhin sehr schwer, da die Bol¬
schewisten hier mit starken Infanterie - und Panzerverbänden
angriffen . Unsere Truppen brachten jedoch die Vorstöße in wech¬
selvollem Ringen zum Scheitern oder fingen sie in Gegenstößen
auf . Der Feind hatte äußerst schwere blutige Verluste und ver¬
lor außerdem 81 Panzer, zahlreiche weitere Panzerkampf¬
wagen, mehrere Geschütze und über ISO mit Truppen und
Material beladene Kraftfahrzeuge wurden durch
Bombentreffer unserer Kampf - und Sturzkampfflieger vernichtet,
die in starken Verbänden feindliche Truppenbewegungen im
Raume Vjelgorod und südöstlich davon bei Tfchugujew angriffen.

Im Kampfraum von Orel lag der Schwerpunkt der bolsche¬
wistischen Angriffe westlich der Stadt, wo die Bolsche¬
wisten von neuem versuchten, unter Zusammenfassung starker
Infanterie - und Panzerkräfte den Durchbruch zu erzwingen. Die
an den Brennpunkten der erbitterten Kämpfe stehenden baye¬
rischen , pommerschen , rheinisch-westfälischen und mainfränkischen
Truppen , die schon bisher dem ' wochenlangen Ansturm der
Sowjets standgehalten hatten , schlugen in harten Kämpfen röie-
der alle Vorstöße blutig zurück Die Luftwaffe unterstützte dis
Heeresverbände durch heftige Bombenangriffe gegen feindliche
Bereitstellungen östlich , nördlich und südlich unserer Verteidi¬
gungslinie . Sie vernichteten oder beschädigten dabei zahlreiche
Panzer , Flakgeschütze und Kraftfahrzeuge.

Auch im Raum südwestlich Wjasma wurde erneut hart ge¬
kämpft. Nach Zuführung frischer Kräfte griff der Feind im
Raum Spaß - Demensk mit zwölf Schützendivisionen an und
unterstützte sie durch zahlreiche Panzer , ungewöhnlich starke Flie¬
gerverbände und schweres Artilleriefeuer . Die Vorstöße scheiterten
sämtlich am zähen Widerstand unserer Truppen und im zusam¬
mengefaßt Feuer aller Waffen . Zusammen mit den durch Bom¬
bentreffer unserer Kampfflugzeuge in der Bereitstellung und
beim Anmarsch außer Gefecht gesetzten hat der Feind allein im
Wjasma -Abschnitt innerhalb dreier Tage wieder über 170 Pan¬
zer verloren.

Deutsche SeestreitkrSfte im Schwarzen Meer
DNB Berlin , 10 . August. Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine , Großadmiral Dönitz, hat dem Befehlshaber der im
Schwarzen Meer stationierten See - und Landstreitkräste der
Kriegsmarine seine besondere Anerkennung ausgesprochen für
die Leistungen und Erfolge der ihm unterstellten Einheiten.

Kurz nach Eröffnung der Feindseligkeiten mit der Sowjet¬
union tauchten zunächst vereinzelt , dann in zunehmendem Maße
deutsche Seestreitkräfte im Schwarzen Meer auf , die später nach
Inbesitznahme der wichtigsten sowjetischem Schwarzmeerhäfen auch
durch Marineartillerie verstärkt wurden . In zahllosen offensiven
Vorstößen, die oftmals Nacht für Nacht gegen den feindlichen
Seeverkehr geführt wurden , haben leichte deutsche Seestreitkräfte
und U-Boote bisher 65 Schiffe, vor allem Tanker , Frach¬
ter , Leichter und Nachschubfahrzeuge de? Feindes mit zusam¬
men 92100 VRT . versenkt und zahlreiche andere be¬
schädigt . In der gleichen Zeit wurden außerdem der sowjetische
Flottillenführer „Moskwa"

, ein Torpedoboot, drei Schnellboote,
ein Kanonenboot , ein U-Boot , ein Eeleitboot , drei Bewacher
und zwei gepanzerte Wachfahrzeuge versenkt . Der Verlust von
nahezu 100 000 BRT . Transportschiffsraum und von 13 Krisgs-
fahrzeugen trifft die Sowjets besonders schwer, weil ihnen mit
der Wegnahme aller im Nordteil des Schwarzen Meeres ge¬
legenen Schiffsbauwerften keinerlei Ersatzbaumöglichkeiten mehr
geblieben sind.

Neben diesen Erfolgen gegen die sowjetische Kriegs - und Han¬
delsflotte verdienen eine besondere Hervorhebung die außer¬
gewöhnlich hohen Seetransportleistungen der Kriegs¬
marine , die während der wechselvollen Käknpfe alle an sie ge¬
pellten Forderungen trotz ungünstiger Kampfbedingungen und
langanhaltender Schlechtwetterperioden vor allem im Winter
sin vollem Maße erfüllen konnten. Im Hinblick auf die seit
langer Zeit am Kubanbrückenkopf tobenden Kämpfe erhält der
Nachschub über See seine ganz besondere Bedeutung . Die
Sowjets haben in Erkenntnis der Wichtigkeit dieses Nachschubs
feit Monaten mehrere Unterseeboote und in den vergangenen

Wochen in verstärktem Maße Jagd - und Bombenflugzeuge gegen
diesen Nachschubverkehr im Einsatz , ohne allerdings bisher
nennenswerte Erfolge erzielt zu haben.

Im Verlauf zahlreicher sowjetischer Luftangriffe auf unsere
Eeleitzllge , die oftmals von starken Verbänden durchgefllhrt wur¬
den, verlor die gegnerische Luftwaffe durch die rasch und sicher
arbeitende Abwehr unserer Sicherungsfahrzeuge und die Bord¬
flak unserer Transporter 62 Flugzeuge . Die Anerkennung wei¬
terer 18 Abschüsse läuft zur Zeit noch. Hierbei sind die Abschuß¬
erfolgs unserer Geleitschutz fliegenden Jäger nicht mitgerechnet.

Neben der Durchführung des laufenden Machschubes für unsere
am Kubanbrückenkopf kämpfenden Truppen des Heeres hat die
Kriegsmarine von See aus vor einiger Zeit erstmalig in die
Landkämpfe der Miusfront eingegriffen und bei
mehrmals durchgeführten nächtlichen Beschießungen gute Ergeb¬
nisse erzielt . In der gleichen Zeit wurden die wichtigsten Sowjet¬
häfen am Kuban und längs der Ostküste des Asowschen Meeres
nachhaltig und mit beobachtetem Erfolg beschossen.

Dieser zielbewußte Einsatz unserer Seestreitkräfte macht es dem
Gegner unmöglich, seinen Küstennachschub im Schutze der Nacht
durchzuführen und beschränkt die Unternehmungen seiner Kriegs¬
fahrzeuge nur auf gelegentliche Vorstöße, so daß die sowjetische
Schwarzmeer-Flotte in ihren Entschlüssen gehemmt und bei der
Durchführung notwendiger Unternehmungen ständig bedroht ist.

Kampfe zwischen Tschungking-Truppen und kommunistischen
Verbänden

DNB Peking , 10. August. (Oad .) Wie die Chungwa -Nachrrch-
tenagentur berichtet, sind zwischen Tschungking -Truppen und
kommunistischen Verbänden in der Provinz Shensi Kämpfe im
Gange . Voraustruppen unter General Au Chungnan haben die
ihnen gegenüberstehende kommunistische Armee geschlagen und
einen Punkt erreicht, der 30 Kilometer von der Hauptstadt dieses
Gebietes , Henan , entfernt liegt . Die kommunistischen Machthaber
haben ihre Vertreter aus Tschungking zurückgerufen.

Zu Stalins Geheimbefeh!
DRV Budapest, 10 . August. Der aufgefundene EeheimbefebtStalins hat rn Vudapester, politischen Kreisen stärkste VeachW

Kunden . Zweifellos , so wird hervorgehoben , bestätigt dieser Be¬fehl Stalins das sowjetische Ziel , den Bolschewismus nicht nurm den gegenwärtigen der Sowjetunion feindlich gegenüberstehen,den Landern , sondern in der ganzen Welt zu verbreiteneine bEewistische Weltherrschaft zu errichten. Dein halbam!
lichen Pressedienst „Vudapester Nachrichten" zufolge zweifle^ g" vtue ^ Wellie INUngarn niemand auch nur emen Augenblick daran , daß sich bin.ter den verburgerlichenden Scheinmaßnahmcn der Sowjets da»wahre Antlitz der bolschewistischen Gefahr verbirgt und dakStalin keinen Augenblick zögern werde, seine gegenwärtigesVerbündeten über Bord zu werfen, sobald er dazu die Zeit für
gekommen halt .

^

Der „Magyarsag " nennt die Veröffentlichung des Eeheim-
befehls eine genau so große Sensation wie die Entdeckung d - r
Massengräber von Katyn und Winniza . „Die Grundlage und das
Wesen des Sowjetsystems ist" , so betont das Blatt , „der revolu¬
tionäre Marxismus : Die letzte Zielsetzung des Marxismus aber
ist die Weltrevolution .

"

Belgrad . Zum stalinischen Geheimbefeh! schreibt das Belgrader
Mittagsblatt „Obnova"

, daß es jedem Menschen , der den Bol¬
schewismus und die Persönlichkeit Stalins kenne , klar sei, daß
diese weder ihrem Wesen noch ihren politischen Zielen nach
anders handeln könnten. Ihr Wesen sei das Verbrechen und ihr
Lebensziel die Verbreitung des entsetzlichen bolschewistischen
Regimes in der ganzen Welt . Der aufgefundene Geheimbefeh!
gebe ein wahres Bild des wirklichen und unverfälschten Stalin.
Alle Versprechungen gegenüber seinen plutokratischen Verbün¬
deten, alle Rückzüge und die „Auflösung" der Komintern — all
dies sei eine bewußte böswillige Irreführung der unaufgeklärten
demokratischen Oeffentlichkeit.

Riga . Der aufsehenerregende Eeheimbefehl Stalins an hohe
militärische Führer der Sowjetunion hat in der Presse des Ost¬
landes besonders starke Beachtung gefunden. Man sieht darin
eine Bestätigung der hier in eigenem Erleben und in eigener
Erkenntnis fest verankerten Auffassung, daß die seinerzeit ver¬
kündete Auflösung der Komintern ein absoluter Schwindel war.
Die große litauische Tageszeitung „Ateitis " schreibt : „Wir haben
schon bei der angeblichen Auflösung der Komintern auf die
wahren Hintergründe der Politik des Kreml hingewiesen. Dieser
Befehl Stalins unterstreicht nur noch um einige Grad kräftiger,
was wir bereits seit der bolschewistischen Okkupation Litauens
wissen : Daß der Bolschewismus an seinen Plänen zur Welt¬
revolution festhält.

Brüssel. Aus der großen Aufmachung, unter der der Gehern^
befehl Stalins in der belgischen Presse veröffentlicht wrrd , ist
die hochpolitische Bedeutung zu ersehen , die man dresem DMu-
ment auch in der belgischen Oeffentlichkeit bermrßt. Dre
„Cassandre" vergleicht den Geheimbefehl Stanns mrt erner
von Lenin am 17. November 1922 vor den Lertern der Kom¬
munistischen Partei gehaltenen Rede, die an die hauptsächlichsten
kommunistischen Funktionäre im Auslande verschickt worden sei.
„Nach 21 Jahren "

, so schreibt „Cassandre" „macht sich Stalin
zum genauen Echo der Lenin -Rede . 2m Jahre 1943 wie im
Jahre 1922 bleibt die Weltrevolution das letzte Ziel des bolsche¬
wistischen Staates .

"

Lebensmittelfpende einer rheinisch-westfälischen Division
DNB Berlin , 10 . August. Als Zeichen kameradschaftlicher Ver¬

bundenheit zwischen Front und Heimat übermittelte eine
rheinisch - westfälische Infanteriedivision der durch den Lustterror
hart geprüften Bevölkerung der Stadt Mllhlhei m/Ruhr eine
umfangreiche Lebensmittelfpende . Die Division stiftete einen
Tagessatz der Verpflegung , aus den die Soldaten zugunsten ihrer
luftbedrohten Heimat , verzichtet hatten . In einem Schreiben an
den Oberbürgermeister der Stadt Mühlheim betonte dek Divi¬
sionskommandeur die Hochachtung der Front vor der Disziplin
und Haltung der Bevölkerung, die trotz des Luftterrors unbeug¬
sam weiter an den Waffen schmiedet , die von der Front gebraucht
rverden.

Schwere USA .- Verluste im Pazifik
DNB Tokio, 10. August. (Oad .) Seit Beginn ihrer Lande¬

operationen im Zentralgebiet der Salomonen am 30. Juni bi»
heute verloren die Nordamerikaner insgesamt sieben Kreuzer,
neun Zerstörer und zweiundzwanzig Frachter . Hinzukomme«
noch zahlreiche andere Einheiten wie Spezialschiffe, Landungs¬
boote usw . Außerdem büßten sie im Verlaufe von Luftkämpfcn
372 Flugzeuge ein.

Die japanischen Verluste betragen zwei Zerstörer ; ein Spe¬
zialschiff versenkt ; ein Kreuzer , ein Zerstörer beschädigt unH
87 Flugzeuge nicht zurückgekehrt.

Deutsche Zugend und von der Goltz
Ein Dankeswort zum IVO . Geburtstag des Feldmarschalls

am 12. August
Von Eite ! Kaper

NSK Wenn uns heute das Wort von der vormilitärischen
Wehrertüchtigung der deutschen Jugend ebenso zu einem festen
Begriff geworden ist wie das vom Wehrsport und vom Jugend¬
einsatz an kriegswichtiger Stelle , dann wollen wir gerade am
100 . Geburtstag des unvergeßlichen Eeneralfeldmarschalls Col¬
mar von der Goltz der Pioniera ^ eit dieses großen Soldaten auf
diesem Felde nicht vergessen . Die Versuchung liegt nahe, bei
einem so bunten Leben, wie es ihm beschieden war , mit den
einzigartigen Leistungen des Marschalls im deutschen Festungs¬
wesen , in der Truppenführung , auf dem Gebiet des Militär-
schriftstellers von hohem Rakrg und seiner Pionierarbeit in der
Türkei nur eben die äußerlich glanzvollsten Kapitel anzufHnei-
den . Und doch ist jener heute fast vergessene Jungdeutsch¬
landbund, deren Schirmherr von der Goltz als Siebzigjäh¬
riger wurde , weit mehr als eine der vielen Episoden etwa in
der gärenden neuen „Jugendbewegung " der Vorkriegszeit . Kein
Zufall , daß Ausdrücke , die in dieser Organisation erstmals wie¬
der auftauchen — wir denken an den „Feldmeister"

, den „Ober¬
feldmeister", den „Kornett " u. a . — auch im heutigen Reichs-
arbeitsdienst oder in Gliederungen dex Partei lebendig sind.

Wer es in den Vorweltkriegsjahren unternahm , eine Jugend¬
organisation ohne irgendwelche Verbindung zu den Parteien und
Parlamentsfraktionen zu schassen, eine Organisation ohm
ronende „Programme " und „Resolutionen "

, der mußte von vorn¬
herein mit Unverständnis und mit Äergerem rechnen . Nur ein
Mann wie der ebenso kluge wie kühne Feldmarschall von der
Goltz konnte es auf sich nehmen , in einer so wirren Zeit mitten
in dieses Kampffeld zu gehen und nun gleichsam an einem
„Lehrbataillon " manche dauernde Wahrheit der Jugend vor
Augen zu führen . Colmar von der Goltz, der selbst als Leutnant
und Hauptmann in bedrängtesten Verhältnissen gelebt hatte , der
keinen anderen Gradmesser für die Wertung eines jungen Deut¬
schen als die Tüchtigkeit kannte, der verstand auch die Nöte
und die heimliche Sehnsucht , des jungen Geschlechtes . Er hatte
1866 und 1870 unter den Waffen gestanden und er hatte ganze
Geschlechter zu wichtigen Soldaten herangebildet . Die Wucht

einer echten Volkserhebung , die Bedeutung des „Volkes in Waf¬
fen" beim Kampf um Sein oder Nichtsein war ihm ganz klar.
Stillstand war ihm verhaßt , obwohl er den Frieden ehrlich
liebt ? . Er wußte , daß die Feinde alles taten , dem allzu arg¬
losen Deutschland den Weg in die Welt zu verstellen, und er
war sich klar darüber , wie oft aus Instinktlosigkeit die so¬
genannten Volksvertreter in den dringendsten Fragen der Na¬
tion versagt hatten . Die Lehre, die er der Jugend seines Volkes
zu bringen hatte , war ernst und schlicht. Sie hieß : traue dem
eigenen Schwert, übe beizeiten, was zu vermagst. Und sie hieß
ebenso : unser sicherster Verbündeter ist unsere Armee, unsere
Marine ; alles andere steht nicht mehr auf sicherem Grund.

Die Männer seines Vertrauens waren erprobte Soldaten im
besten Sinne . Von der Goltz dachte hoch von der Begeisterungs-
fühigkeit unserer ' Jugend , und er wollte das junge Geschlecht
dort packen, wo es anGeifrigsten mitging . Die Schutzleute schüt¬
telten den Kopf, wenn „Jungdeutschland " Geländeübungen
machte . Die Bündischen vermißten die „Ismen " und die schmet¬
ternden „Bekenntnisse" . Daß jemand nur an Deutschland dachte,
uüd daß er ganz von unten anfing , statt sich in kühne Zukunfts-
träume zu verlieren , das erschien vielen ein Mangel . Durch die
von Goltz väterlich betreuten Jugendbücher erfuhr das junge
Geschlecht vom ewigen deutschen Heldentum , vom einsamen
Sterben unserer Südwestkämpfer, von den Sagen und vom
Alten Fritz, Man legte von der Goltz nahe , sich doch mit den
Pfadfindern zu verbinden , die damals unter der Leitung des
britischen Generals Baden -Powell standen, der — iwbenbei —
ein heimlicher Spion Englands war . Der Feldmarschall aber
wählte bewußt für die deutschen Jungen das leichte Gewand
der Schutztruppe aus Südwest . Er ließ sie die deutsche Kokarde,
nicht die des Länderpartikularismus , tragen . Als 1914 die
Kriegsfreiwilligen ins Feld gingen, da dankten viele dem alten
treuen Berater für die Schule, durch die sie gegangen waren.

Bis zu seinem Ende hat er und hat auch der tapfere Major
Bayer , ein erprobter Feldzugskamerad des berühmten Haupt¬
mann von Erckert aus dem südafrikanischen „Oorlog"

, der Sache
die Treue gehalten . Sicherlich war man noch weit vom Ziel
entfernt — erst nach 1933 sollte es erreicht werden — , aber
man war doch auf dem richtigen Wege. Für seine Zeit hat
von der Goltz , der so oft den „Zünftigen " als Ketzer und als
unbequemer Mahner erschien , erstaunlich viel Neuland er¬

schlossen. Langemarck ist auch in seinem Geiste geschlagen worden.
Daß die deutsche Jugend in harter , aber gesunder Zucht schon
früh die große Verantwortung vor der Zukunft erkennt, das
hat er immer wieder in seiner

'
keineswegs überheblichen Art ge<

fordert . Unerbittlich wies er darauf hin , daß das kommend«
Reich der Deutschen ein sehr wirkliches, sehr solides Bauwerk
fein müßte , und daß der Traum vom kommenden Reich allein
nicht ausreiche. Der Feldmarschall forderte niemals etwas , was
er nicht selbst auf sich nahm , und was er nicht , trotz seinem
hohen Alter , auch vollbrachte.

Dke Ratte im Blusenausschnitt
Wenn manche Frauen schon vor einem winzigen Mäusche«

Reißaus nehmen , kann man sich ungefähr das Gekreisch einet
Frau vorstellen, die plötzlich merkt, daß ihr eine fette Ratte i«
der Bluse sitzt . Dies peinliche Erlebnis hatte eine Besucherin de«
Frankenthaler Wochenmarktes. Die Ratte war zunächst untet
den Körben eines Marktstandes aufgetaucht und einige Beherzt«
hatten ihre Verfolgung ausgenommen. Die Ratte , nach einem
Versteck suchend, hatte den rettenden Weg unter den Röcken de»
betreffenden Frau zu finden geglaubt und sich dann bis zu den
Armen der erschreckten Marktbesucherin emporgearbeitet . Dtk
Frau hatte immerhin trotz ihres Geschreis die Geistesgegenwart^
das Tier festzuhalten, bis einige Männer hinzugeeilt waren und
die Ratte herausziehen konnten. Bißverletzungen hatte die Fra«
zum Glück nicht davongetragen.

Ern lochender See
Auf der Insel Dominique in Westindien gibt es einen noch

tätigen Vulkan , dessen Krater zur Hälfte mit siedendem Was¬
ser , gefüllt ist . Die Höhe , des Berges ist 802 Meter über dem
Meeresspiegel und der Bezirk, in dessen Mitte der kochende Se«
liegt , die sogenannte „Grande -Soufrisre "

, liegt im Osten der
.Gebirgskette , die die Insel in ihrer ganzen Länge durchzieht.
^Oie vulkanische Zone ist rings von wilden Urwäldern umgebe«.
sDer kochende See hat eine ovale Form . An der Stelle , wo da»
kochende Wasser emporsteigt, bildet sich eine Fontäne von meh¬
reren Metern Höhe. Sie liegt aber nicht im Zentrum des Seest
sondern in seinem südöstlichen Teil . Die Dampftyolken, die aüls
dem Krater aufsteigen, sind manchmal so dicht , daß es nicht möge
lich ist , den See in seiner ganzen Ausdehnung zu überblicken-'
Das Wasser ist von dunkler, schiefergrauer Farbe . Es hat m»
Ufer noL eine Temveratur von 100 Grad.
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«K . Die U -Bootjagd ist ein höchst kompliziertes Spezialgebiet
. Seekriegsführung , mathematisch betrachtet eine Gleichung
n '

,t mancherlei Unbekannten , die durchaus nicht immer ohne
M 'aufseht. Zur Erläuterung mögen einige Fälle dienen , die

Mir auf U-Boot -Jagdflottillen erlebt haben und, weil sie kein

r'mvandsrei positives Ergebnis zeitigten , bisher nicht in PK .-

xmchten festgehalten wurden.
Bei der Sicherung eines Eeleitzuges im Nördlichen Eismeer

ß-i'ertcn wir einem einen Torpedofächer, der auf uns zulief.
Tie zur U-Vootsbekämpfung eingesetzten U -Vootjäger brausten
fasert mit hoher Fahrt auf die Abschutzstelle zu, die uns von
einem eigenen Sicherungsflugzeug ziemlich genau angegeben
wurde . Nach dem ersten Anlauf mit Wasserbomben stellten wir

fests dag der Gegner unter Wasser ablief und dann seitwärts
ausschor. Es begann jetzt ein klassisches Jagdbeispiel , bei dem
jeder überdachte, den anderen zu überlisten . Das sowjetische
lstBoot — denn um ein solches handelte es sich ja — versuchte
dauernd, uns im Kreise herumjagen zu lassen und uns aus
«me falsche Fährte zu Hetzen . Stoppten wir , so drosselte das
Il -Boot ebenfalls seine Maschinen, um sich nicht zu verraten.
Hingen wir mit Fahrt voraus , so lief auch das U-Boot an,
immer versuchend , plötzlich mit einem Haken aus unserer ge¬
fährlichen Nachbarschaft herauszukommen . Es war ein Duell
Mischen Kommandant und Kommandant, von beiden Seiten ge¬
führt mit Glück und Intuition . Schlietzlich gelang es uns , noch
zwei Wasserbombenangriffe durchzusühren. Beide Male stieg ein
Wasserschwall hoch , einmal sogar verbunden mit einer starken
Detonation . Nach diesem Angriff lietz sich keine Spur eines
ll -Bootes mehr feststellen.

Ein paar andere interessante Beispiele sollen dartun , welchen
Eventualitäten sich der U - Bootjäger plötzlich gegenübersehen
kann . Wieder war ein Boot auf Tiefe gegangen, wieder donner¬
ten unsere Wasserbomben über die Tauchstelle. Plötzlich stieg
dort eine Oelfontäne hoch , daß wir in diesem Augenblick wohl
alle von einem hundertprozentigen Erfolg überzeugt waren.
Wir fuhren noch einen Anlauf , diesmal wurde es sogar noch
heftiger als beim ersten. Als wenn eine Oelquelle eben frisch
angebohrt würde , so quoll es hervor , das Wasser in weitem
Umkreis mit einer dicken Schmierschicht bedeckend. Langsam klet¬
terten wir vom Gipfel unserer Illusionen herunter . Denn das
war klar, so viel Oel konnte ein einziges U -Boot gar nicht
fassen. Außerdem mutzten wir leider feststellen , daß es sich nicht
«m U-Vootöl, sondern um eine ' minderwertigere Qualität han¬
delte . Und was war geschehen ? An der Angriffsstelle war früher
einmal ein Tanker gesunken . Anstatt das U-Boot zur treffen,
hatten wir ausgerechnet diesem noch die letzten Tonnen Osl
herausgequetscht.

Ein anderes Mal ergab sich nach einem Angriff eine so
heftige Detonation , daß an Bord einige empfindliche Geräte
aussielen und wir bis in die Tiefe unseres Gebeins durch-
einandergeschüttelt wurden . Ein Erfolg ? Nein ! Wir hatten
nicht das U-Boot, dafür aber eine Mine hochgehen lassen . Wir
setzten ein Motorboot aus und singen in großen Netzen die
Schellfische und Rotbarsche auf , die nach diesen Explosionen
zentnerweise an der Oberfläche trieben . Es ergab sich eine er¬
freuliche Frischnahrung für unsere nur an Konserven gewöhnte
Mägen : zwei volle Mahlzeiten für die gesamte Besatzung. Bei
allen diesen Angriffen ist es durchaus möglich , daß auch die
in unmittelbarer Nähe gelegenen U -Boote ausgefallen sind,
aber wie gesagt, sie wurden von uns nicht registriert '— ent¬
gegen der Methode unserer Gegner , die auf diese Weise schon
zu phantastischen Zahlen gekommen sind.

Wir alle kennen aus PK .-Berichten die Jagd nach der sagen¬
haften „Mütze des Kommandanten "

, deren Auffischen gemeinhin
a!S klassischer Beweis für eine erfolgte Versenkung galt . Ob
nach den immer vielfältigeren Erfahrungen in der U -Voot-
bekämpfung und den damit immer kritischer werdenden Sich¬
tungen dieser Trophäre heute noch ohne weiteres als vollgültig
angesprochen wird , ist mir unbekannt . Tatsache ist jedenfalls,
batz wir sogar einmal einen ganzen Kommandanten mit nach
Hause gebracht und das U -Boot doch nicht geknackt haben.

Das kam so : Wir hatten das U -Boot vorzeitig entdeckt und
Uesen, aus allen Rohren feuernd , mit äußerster Kraft auf es
zu . Es gelang ihm aber nicht , in -aller Hast vor uns wegzu¬
tauchen . Statt , dessen stieg plötzlich ein Iwan wie ein Blitz aus
rer Versenkung vor uns auf . Wir schlackerten vor Freude mit
reu Ohren, als er sich an Bord als der Kommandant eines

u -Bvores entpuppte . Und dann , bitte , stellen Sie sich unsere
Enttäuschung vor : Beim Tauchen hatte er nicht mehr rechtzeitig
ins Turmluk hineinkommen können, das Boot war ohne ihn in
die Tiefe gegangen und später auch entkommen. Unser Komman¬
dant wetterte : „Das fehlt uns noch an unserem Glück, daß die
Iwans jetzt Doubles von ihren Kommandanten mitnehmen , die
sie uns zum Trost hinaufreichen !"

Es konnte vielleicht nach allem, was wir hier geschrieben
haben , der Eindruck entstehen, als sei die U -Bootbekämpfung eine
ganz gemütliche und harmlose Sache. Aber so einfach ist die
Sache in der Praxis doch nicht . Sehr oft kommt es vor, daß
ein U -Boot durch den Angriff zum Auftauchen gezwungen wird
und dann kann es — falls es nur weit genug von seinem Ver¬
folger an die Oberfläche kommt — ein ganz gefährlicher Geg¬
ner werden . Gewiß, einen Volltreffer kann es bei seiner leichten
Verletzlichkeit nicht vertragen . Dafür vermag es aber zu seinen

^ Gunsten eine hohe Ueberwassergeschwindigkeitund die Kleinheit
eines schwer zu treffenden Zieles in die Waagschale zu werfen.

Zum Schluß vorsichtshalber noch eine Erklärung : Die hier ge¬
schilderten Erlebnisse bilden nicht etwa eine Pechsträhne eines
einzigen kummerbeladenen Kommandanten , sie sind vielmehr
vom schweren Unternehmungen zusammengetragen, von meh¬
reren U-Vootjägern . ja von mehreren Flottillen.

14 USB .-Soldaten in England ertrunken . Bei einer mili¬
tärischen Uebung in Westengland ertranken , „Daily Telegraph"
zufolge, 14 amerikanische Soldaten . Ein mit 20 Mann besetztes
Boot kenterte nach den Schilderungen der Zeitung mitten im
Strom.

Die Hungersnot in Tschungking-China
DNV Genf, 10. August. Ein grauenvolles Bild von dem,

was sich gegenwärtig in den Hungerprovinzen Tschungking»
Chinas abspielt , entwirft ein Augenzeugenbericht, den die links¬
radikal englische Wochenschrift „Tribüne " dieser Tage veröffent¬
lichte. Der Berichterstatter ist nach einmonatiger Rundreise durch
die Hungerbezirke der Provinz Honan zurückgekehrt und schreibt
u . a . : „Was ich auf meiner Reise sah , scheint mir noch immer
derart entsetzlich und unglaublich , daß ich noch immer nicht
in den vollen Zustand des Wachseins zurückgekehrt bin . Ich sah
Straßen und Züge voller abgemagerter , halbbekleideter , fast
verhungerter Flüchtlinge in einer Masfenauswanderung , an
der sich bisher bereits über drei Millionen Menschen beteilig¬
ten , die leblosen, tief in den Höhlen liegenden Augen, die ver¬
krampften Gestalten Toter , Sterbender am Wegesrcmd, von
ihren Eltern im Stich gelassenen Kinder , einige tot , andere am
Leben , verlassene Dörfer und Ortschaften, meilenweit Bäume
ohne Rinde , die jene atzen , die zu schwach waren , sich an dem
Auszug zu beteiligen , und die jetzt still in ihren Hütten sterben
oder, an den Schwellen ihrer Häuser ins Leere starrend , auf
das hoffnungslose unabwendbare Ende warten . Das ist da»
tragischste Bild vielleicht der schlimmsten Hungersnot , die China
in seiner Geschichte kannte und von der über 20 Millionen
Menschen in Mitleidenschaft gezogen wurden . Nack dem Urteil
der Provinz - Gouverneure sind schon Millionen der Hungersnot
zum Opfer gefallen"

. Die Eisenbahnen seien , so schließt der Be¬
richt, so dicht mit Flüchtlingen besetzt, daß man fast nicht mehr
die Wagenwände sehe. Sie klebten wie hungrige Heuschrecke» ^
schwärme auf den Trittbrettern , sätzen auf den Zugdächern, auf
den Kupplungen , ja selbst auf den Achsen. Niemand sprecht;
und es erfülle sie nur eine Sehnsucht : möglichst schnell de»
Hunqerqebieten zu entflieh »" _

Brennpunkt : Westlich Krymskaja / B-- » s « r°r»«
DRV . ., 10 . August. (PK .) Der 8 . Abgust hat die Fortfüh¬

rung des harten Kampfes im Ostabschnitt der Kubanfront ge¬
bracht. Das Bild der Schlacht hat sich nicht verändert . Es gleicht
mit der staubvollen , nebelüberlagerten Landschaft, über der
alle Waffen ihrckn Streit austragen , dem zuvor wie all den
Stunden , die vordem diesem opfervollen Ringen auf den Höhen
westlich Krymskaja gehörten . Es ist so , als werde hier auf die¬

ser welligen Walstatt ganz allein über das Schicksla des Ku¬
ban - Brückenkopfes entschieden . Immer wieder trifft das sow¬
jetische Trachten diese Stelle : Einmal nördlicher das Höhen¬
massiv 121,4, einmal südlicher die,Stellung zwischen den schwär-
zen Ruinen einer Dorskette, die von der Straße nach Krimskaja
nordwestlich ziehen, dann den oielumstrittenen Abwehrblock der
Höhe 114,1 oder südlich davon die Landstraße bis hinunter in
die Gegend von Newcrtschcrjewska. Nie verliert sich der Ecsechts-
lärm in diesen Stätten , und im Rhythmus , den der Verschleiß,
Transport und zur Verfügung stehnde Kräfte den gegnerischen
Angriffswellen auszwingcn , flammt wieder eine Schlacht auf,
um den Schlüsselpunkt, die schwache Stelle der deutschen Ab¬
wehr zu finden und hier vor dem Ostbogen den eisernen Ring,
der sich von Noworossijsk bis Tamrjuk spannt , aufzubrechen, um
mit einem Stotz in die Tiefe das Schicksal dieser heiß umkämpf¬
ten Berge zu werden.

Im Augenblick sind die Kämpfe noch in vollem Gange . Deut¬
schen Gegenstößen, die mit dem Erreichen der alten Hauptkampf -

'

linie , mit der Säuberung der Einbruchsstcllen erfolgreich enden
konnten , setzten die Sowjets erneute Angriffe entgegen . Schüt¬
zenverbünde, geschulte Angriffstruppen , die nach dreimonatiger
Pause zu

'
diesem Unternehmen über die dezimierten Reste zu-

sammengoschlagener Schützendivisionen vorgeschoben wurden , sind
im Schwerpunkt Träger dieses fanatischen Durchbruchswillens.
Zwei bis drei Panzerbrigaden unterstützten sie im Erdkampf.

Schlachtflieger- und Bomberverbände greifen unter starkem
Jagdschutz in Stärke von 200 Flugzeugen in Wellen bis zu
SO Stück ISmal , 20mal am Tage an , so daß tausend Eesamt-
einflüge Zusammenkommen . Mit Bordwaffen , mit Bomben aller
Kaliber , mit Nebel sind sie im Verein mit starker Artilleriemas¬
sierung die Wegbereiter der Sturmformationen . Hinter Feuer¬
schlägen von 6— 6000 Kranatm au - ^ " ' " en d - ocsihe: .
Regimentsabschnitt greifen sie hinter dem Vorspann ihrer Kampf-
„vagen an . Die feindliche Absicht , solange zu trommeln , bis es
unmöglich scheint , datz noch abwehrfähige Teile in den Stel¬
lungen liegen , wird mit jedem Angriff deutlicher. Und trotz¬

dem haben die Sowjets die deutsche Abwehr nirgends kampf¬
entscheidend schwächen können.

Das ist, neben dem geschickten kräftesparenden Einsatz, vor
allem der deutschen Führung zu danken, .in erster Linie auch
das Verdienst des deutschen Grenadiers und des deutschen Jä¬
gers . Auf seinen Schultern allein ruht das ganze Gewicht die¬
ser unerhörten Auseinandersetzungen . Er steht stundenlang im
Fcuerorkan , duckt sich in die zerschmetterten Gräben, , sucht Zu¬
flucht vor diesem übermächtigen Bombardement in seinen teil¬
weise verschütteten Bunkern . Wenn der '

Feuerschlag über ihn
hinweg in das Hinterland rollt , ist die Stunde der größten
Bewährung für ihn gekommen . Aus Nebel und Qualm tau¬
chen plötzliche Panzer auf , in Rudeln hängt die gegnerische
Infanterie an diesen Rammhlöcken. Wohl liegt noch der Sperr¬
riegel der eigenen Artillerie mit seiner ganzen Wucht vor dem
Crabensystem, noch ketten sich die Bombeneinschläge der herab¬
stürzenden Stukas aneinander zu einem Vorhang aus Stahl und
verspritzender Erde . Und fällt auch die Hälfte der Angriffswel¬
len , explodiert ein Fünftel der Panzer , ehe sie mit ihren Ket¬
ten die Gräben eindrücken können, so ist doch ein harter
Nahkampf zu führen . Das unbedingte Durchstehenwollen hat
längst jeden Panzerschreck vergessen gemacht . Tankeinbrüche und
Durchbrüche einzelner Fahrzeuge sind an der Tagesordnung.
Aus diesem Nervenbehalten ist der triumphale Sieg des Einzel¬
kämpfers gegen diese rollenden Festungen erwachsen . Ein ein¬
zelner Beherzter kann diese Vernichtungsmaschinen bezwingen.

Es gibt da Stunden der Krise, Stunden in denen die Opfer
Lücken reißen , die mutlos und verzagt machen . Es gibt aber
auch Stunden , in denen der Einzelne über sich selbst hinaus¬
wächst und Führer wird , der die Lösungen der Verwirrungen
allein in einem mutigen Herzen trägt . Es sind Offiziere , sind
unbekannte Gefreite ' in den Sturmgeschütz«» , hinter den Paks,
an den Maschinengewehren : es sind unbekannte Pioniere , die
in ihren Händen den Panzcrtod tragen . An diesen Soldaten hat
jede schwere Stunde eine Wende, jeder Angriff seinen end¬
lichen Erfolg . So auch die Feindangriffe des 8 . August auf den
Höben westlick, Krvmskaia . Die Kämpfe dauern noch an . Stotz
wechselt mit Gegenstoß, Panzer spuren gegen Sturmgeschütze, die
Artillerie Leider Linien pflügt die Höhen und Täler dieserLand¬
schaft , die der Krieg nach seinem Willen iormt , und der deutsche
Grenadier trägt seine Pflicht durch das Toben mit . dem Gleich¬
mut , den jene Gewißheit gibt , datz aus der Klärung der Ge¬
schehnisse nur ein neuer Äbwehrerfolg erwachsen kann.

1

!

Me Kinliel vom Hollmgerkol
komon von L^imirütsbsrg

i«l , .Als die kleine Kundin gegangen war , begab sie sich erst ein¬
mal in die Küche, um ihrer Erregung Herr zu werden. Dann be¬
trat sie scheinbar unbefangen wieder dis Gaststube.

Tilla Brands hatte inzwischen ihre Flasche geleert und be-
Hagüch ^aus dem Fenster geschaut.
. .. . "Die haben sich ja anscheinend gut an das Geschäft gewöhnt" ,
Bttri b ? "

^ " lammen Sie etwa aus einem ähnlichen

„Nein . Ich bin eine Bauerntochter hier aus der Gegend ."
-Ist Ihr Mann auch Soldat ?"

»War er im Westen mit dabei?"

„Oh — und hat Kr alles gut überstanden?"
chsa hatte bis >etzt alle Fragen sehr knapp beantwortet , weil

pe zornig bei sich dachte : „ Heuchlerin ! Das weißt du ja längst!"
oer nun glaubte sie doch eine gewisse Erwartung aus den letzten

Avzu entnehmen. Sollte das Mädchen nicht um Herberts
sie

"""^ wissen ? Sie zögerte einen Augenblick , aber dann
«Er wurde verwundet.

"
»verwundet ? Oh — ist es schlimm ?"
Wenn wirklich noch ein leiser Zweifel in Lisa gewesen war,

hatte , so wurde ihr durch diesen Ausruf eine Be-
^ ihrer Vermutung . Tilla Brands hatte bei der uner-

keu at Eröffnung ihre Bestürzung und Besorgnis zu deutlich
, Vielleicht empfand sie das auch selbst, denn eine leise

g . 'n ihr Gesicht. Aber da half ihr der Eintritt Tante
rmes über die Peinlichkeit des Augenblicks hinweg.

Katrine grüßte flüchtig den
'
Gast, ohne ihn weiter zuund wandte sich mit einer Frage an Li a . Aber da er-

Nch Tilla Brands und trat aus sie zu." Tag , Fräulein Lohmann , wie geht' s ? Sie kennen»ay ooch noch ? "
!» ,̂ iMte Katrine verzog bei der Anrede das Gesicht, als habe sie
vg, sauren Apfel gebissen . Alle Welt nannte sie doch „Tante
le!n n i.'

"^ r war denn da so verrückt und sprach sie mit „Fräu-
"Sher

Sie besah sich nun die Fremde doch etwas
«Ach du meine Güte !" entfuhr es ihr . »Das ist doch —"

Schnell klappte sie den Mund wieder zu , denn beinahe hätte
sie gesagt : „ Das ist doch das Flittchen, das damals so hinter
Herbert her war !"

„ — die Tilla , die damals vor zwei Jahren viel auf dem
Witthose arbeitete"

, vollendete das Mädchen.
„Ja , ja . ganz recht" , nickte Tante Katrjne und schielte zu Lisa

hinüber . Hoffentlich hatte sie nichts gemerkt.
„ Auch mal wieder in der Gegend ? " fragte sie noch, nur um

noch etwas zu sagen . Sie ahnte nicht , daß ihre Frage Tilla
Brands ein sehr willkommener Anlaß war , mit ihrem eigentlichen
Anliegen herauszurücken.

„Ja "
, sagte sie, „ ich habe nämlich vierzehn Tage Urlaub,

und die will ich hier verbringen . Nun wollte ich mal fragen —
deswegen bin ich eigentlich gekommen — , ob ich bei Ihnen ein
Zimmer haben kann ."

Tante Katrine sah sie ganz entsetzt an.
„ Bei uns ? Nein, das ist ganz ausgeschlossen . Wir haben noch

niemals Sommergäste gehabt" , wehrte sie hastig ab. Viel zu
hastig , denn sie gab Lisa damit die Gewißheit, daß sie um die
einstigen Beziehungen Herberts zu dem Mädchen wußte.

„Vielleicht machen Sie einmal eine Ausnahme "
, bat Tilla

Brands mit sanftem Lächeln.
„Nein , nein , wir haben keinen Platz , auch keine Zeit für

fremde Leute ."
„ Ich stelle ja keine großen Ansprüche . Fräulein Lohmann.

Ich würde Ihnen bestimmt keine Arbeit machen , sondern im
Gegenteil noch gerne mit anfassen , wo es nottut ."

Tillas Augen suchten bei den letzten Worten Lisas Gesicht.
Es war ruhig und undurchdringlich, aber sie tagte nichts . Natür¬
lich , sie wird bei dem alten Drachen nicht viel zu sagen haben,
dachte das Mädchen. Da griff auch schon Tante Katrine wieder
ein . weil sie fürchtete . Lisa könnte sich überzeugen lassen und zu¬
stimmen.

„ Es geht bestimmt nicht"
, sagte sie energisch und abschließend.

„Wir können Sie nicht unterbringen , schon deshalb nicht, weil wir
kein Zimmer für Sie haben. Ist es nicht so . Lisa ? "

„Ja , Tante Katrine .
"

Fast hätte Lisa ein wenig über den Eifer der au ^ , Frau
gelächelt . Seit sie die Gewißheit hatte , daß das Mädchen nicht
um Herberts Verwundung wußte und darum auch nicht mit ihm
in Verbindung stand , war ihr viel leichter zumute.

Tilla Brands biß sich auf die Lippen , und für einen Augen¬
blick war eine scharfe Falte auf ihrer glatten Stirn . Sie sah ein,
daß sie hier nicht zum Ziele kam . Cs war eine Dummheit von
ihr . daß sie überhaupt zu Tante Katrine von ihrer Absicht sprach,
denn dieser waren damals ihre Beziehungen zu Herbert sicher
nicht verborgen geblieben , wenn er auch niemals darüber ge¬
sprochen hatte . Wenn sie es mit der ahnungslosen kleinen Fio«

allem „a tun ge^ atn ' .̂ äue- — öle würbe sicher zugestimmt habeiL
So dachte Tilla wenigstens.

Aber nun half ös nichts , sie mußte sich hier zurückziehen.
„Wenn Sie durchaus nicht meinen. Dann werde ich eben

mein Glück anderswo versuchen . Ich möchte doch gern für diese
zwei kurzen Wochen hier in der ländlichen Stille eine wirkliche
Erholung haben"

, sagte sie , ihre Enttäuschung verbergend, und
schickte sich zum Gehen an.

Tante Katrine war trotzdem herzlos genug, zu hoffen, daß
fie in der ganzen Gegend kein Unterkommen finden möge . Da»
fehlte ja gerade noch, daß sie hier umherspukte, wenn Herbert nun
bald in Urlaub kam . Womöglich erfuhr Lisa dann noch, daß fk
einmal seine Liebste war und hatte ihretwegen Kummer!

Aber ihre Hoffnung sollte sich nicht erfüllen.
Die gutmütige Bäuerin vom Witthofe war erfreut, die flinke,

lustige Arbeitsmaid von einst wiederzusehen . Und als diese dann,
nachdem sie eine Weile fröhliche Erinnerungen ausgetauscht hatten,
ihr Anliegen vorbrachte, stimmte sie sofort zu Ja , natürlich, da»
ging sehr gut. Arbeit mache sie ja weiter nicht , und ob so

's lütte»
Wicht mitüße, das merke man auf dem Hofe schon gar nicht.
Ihren Koffer hätte sie noch auf dem Bahnhof ? Dann solle sie sich
nur gleich ein Fahrrad nehmen und ihn holen

Also radelte Tilla Brands ein wenig später den Weg zurück,
den sie vorher zu Fuß gegangen war . Sie war hocherfreut, dem»
nach dem ersten Fehlschlag hatte sie kaum noch zu hoffen gewagt,
daß ihr Vorhaben gelingen würde . Und vor allen Dingen : Sie
hatte durch ein paar unverfängliche Fragen aus der Witthof.
bäuerin schon herausgeholt , was es mit Herbert Lohmanns Ver-
wundung auf sich hatte und daß er wahrscheinlich bald in Urlaub
kommen würde.

Gerd Hollinger schrieb aus seiner Garnison in Ostpreußen,
daß seine militärische Ausbildung bald beendet sei . In der Nächste-
Woche wäre Besichtigung , sie möchten nur den Daumen halten,
daß diese gut ausfiele . Und da die Truppe allem Anschein nach
vorläufig noch wohl dort bleiben würde, solle seine Mutter zur
Herbstbestellung nur bald Urlaub einreichen . Der würde sicher be-
willigt werden. Im übrigen gefalle es ihm dort tadellos. Ve»
schiedentlich habe er Mit Kameraden an den dienstfteien Tom »»
tagen Ausflüge in die Umgegend gemacht und festgestellt, wi»
schon Ostpreußen sei.

„Jede Gegend unseres Vaterlandes hat ihre Schönheit»,
schrieb er zum Schluß. „ Dafür kämpfen wir ja auch, daß sie ua»
erhalten bleibe . Wenn der Krieg erst zu Ende ist, möchte ich wostl
mehr davon sehen."

(Fortsetzung folgte
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Gute Aussichten für die Weinernte
WPD Nach den bisher vorliegenden Nachrichten scheint in

diesem Jahr eine recht befriedigende Weinernte in ganz Europa
beranzureifen . In Eroßdeutschland rechnet man , falls
falls keine unvorhergesehenen Ereignisse eintreten , mit einer
Weinernte , die wesentlich über den Ergebnissen des Vorjahres
liegt . Bekanntlich hatten 1942 die Frühjahrsfröste besonders im
Weinbaugebiet des Rheins und seiner Nebe Mse große S iden
angerichtet, so daß die Ernte fast durchweg außerordentlich klein
war . Eine Ausnahme machte das südöstliche Weinbaugebiet , vorallem im Donauland , das eine verhältnismäßig gute Ernte
erzielen konnte. Der milde Winter 1942/43 hat dagegen überall
in Deutschland die Rebstöcke gut in das Frühjahr kommen lassen,
so daß die Vegetation wesentlich früher als im Durchschnitt der
Vorjahre einsetzen konnte. Das Wetter begünstigte das Wachs¬tum der Reben , und in vielen deutschen Weinbaugebieten gingman mit hochgespannten Erwartungen der Zeit der Rebenblüts
entgegen. Leider brachte diese Zeit insofern eine Enttäuschung,als das recht kühle Juniwetter in vielen Weinbaugebietcn dieBlüten schädigte ; eine große Anzahl kam gar nicht zur Ent¬
wicklung und fiel vor der Befruchtung ab ; der Fachmann be¬
zeichnet diesen Vorgang mit „Durchrieseln"

. Aus fast allen
deutschen Weinbaugebieten wurde dann gemeldet, daß ein stär¬keres Durchrieseln festzustcllen sei , wodurch sich die Ernteaus-
Ichten zweifellos verschlechterten . Dagegen ist in diesem Jahr- as Auftreten von Rebkrankheiten erfreulicherweise wesentlich
geringer als sonst. Wenn auch die Erntrhoffnungen durch den
mangelhaften Verlauf der Blüte gelitten haben , so lasten dis
übrigen günstigen Moments doch eine erheblich bessere Ernte
als im Vorjahr erhoffen. An der Riosel ist der Rebenstand im
allgemeinen gut . Im Rheingau weist der Behang unterschied¬
liche Schäden auf, doch rechnet man mit einem befriedigenden
Ertrag . Auch Rheinhessen verzeichnet gute Aussichten , und in
der Rheinpfalz hofft man , daß die diesjährige Ernte weit über
der des Vorjahres liegt . In Franken, der Heimat der Vox¬beutel , sind zwar die Frostschäden der vergangenen Jahre noch
nicht voll überwunden , doch haben sich die Aussichten inzwischen
gebessert . 2n Baden und Württemberg stehen die Wein¬
berge trotz des mangelhaften Blüteverlaufs durchaus zufrieden¬
stellend . Im Donauland hat die Blüte weniger gelitten , die
Rebstöcke sind gesund und lassen ein wesentlich besseres Ergebnisals im Vorjahr erwarten . 2n der Steiermark sind bis auf ört¬
liche Hagelschäden und Störungen im Blüteverlauf die Reben
gesund. Es bat demnacki durckiaus den Anlcbein. dan wir in

iah7
"

rwaAen ^ nnem
^ " ^ ^ ^ " .eder ein sehr gutes Wem-.

« .EA den übrigen europäischen Weinbauländern reift
fällbar eme recht gute Weinernte heran . , So steht die i tä»

n-
^ ? ' " ^ ^ Eschaft immer mehr im Zeichen dersehr guten Ernteaussichten , wenn auch die Schädlingsbekämviunagewisse Schwierigkeiten macht . Die Blüte ist sehr gut verlaust»früh und der Ansatz läßt nichts zu wünschen übrig'In Frankreich werden die Aussichten bisher recht günstig

^ ^ eM auch hier hielt sich das Auftreten von Rebkrankheitenund Schädlingen , ,n engen Grenzen . Die Ernte wird Lei vor¬sichtiger Schatzung auf eine recht gute Mittelernte geschätzt undentspricht ungefähr der Ernte von 1937. In S p a n i e n werden >dre Ernteaussichten überaus günstig beurteilt , was sich heuteschon auf die Wempreise auswirkt . Die Weinpreise zeigen bereitseine deutliche Tendenz nach unten . Auch im Südosten stehen dieWeinberge recht befriedigend.
Die neuen Lebensmittelkarten

2m 53. Zuteilungszeitraum (23. August bis 19 . Septemb - rVerhalten die Verbraucher die gleichen Rationen an Brot Mehl!
Fleisch , Butter , Margarine , Käse (abgesehen von der

'
in de^52. Zuteilungsperiode erfolgten Sonderzuteilung ) , Quark Teig«waren , Kaffee- Ersatz - und Zusatzmittel, Vollmilch, Zucker,
'

Mar^melade, Kunsthonig und Kakaopulver wie im vorangegangeneqZuteilungszeitraum . Die Vutterration beträgt für die Normal-
Verbraucher 675 Gramm und für Jugendliche von 14 bis 18 Jah¬ren 925 Gramm . In diesen Mengen sind 125 Gramm enthaltendie als Ausgleich für den Wegfall der Speiseölration von 10<!Gramm gewährt werden. Die Nährmittelration hat insofern ein»
Aenderung erfahren , als die Getreidenährmittel von 475 Gramm
auf 600 Gramm erhöht , die Kartoffelstärke - Erzeugnisse zum Aus-
gleich dafür von 125 Gramm auf 109 Gramm gesenkt worden
sind . Die gesamte Ration ist mit 600 Gramm unverändert . Dis
Wochenabschnitte der Reichsfettkärte verfallen künftig erst mit!
Ablauf des Zuteilungszeitraums . Vorgriffe auf die noch nichtfälligen Abschnitte sind aber weiterhin verboten . Die Sonder.
Zuteilung von 125 Gramm Reis auf den entsprechend gekenn¬
zeichneten Abschnitt der Reichsfleischkarte ist von dem Verteile,
zu beziehen, der die Vorbestellung entgegengenommen hat.

Ms Stadt «ad
Alteusteig , de« 11. August ISIS

Ausbau der Studienbetreuung für die Front - und
Wehrmachtsstudenten

Auf Anregung des Reichsstudentenführers , Gauleiters Dr.
Scheel , wurde ein weiterer Ausbau der Studienbetreuung der
Front - und Wehrmachtstudenten vorgenommen. Es erscheinen
künftig auch „Soldatenbriefe für Studenten "

, die als einheit¬
liches Studienmaterial über alle wichtigen Wissenschaftsgebiete
erstellt werden und nur für die Studenten bestimmt sind, die
sich bei der Wehrmacht befinden . Ferner werden künftig in den
besetzten Gebieten Kurse zur Berufsförderung der Wehrmacht-und Frontstudenten abgehalten . Diese Kurse sollen den Studen¬
ten bei der Truppe die Möglichkeit geben , die Verbindung zumStudium durch Hören von Vorlesungen wachzuhalten. Die deut¬
schen Hochschulen haben die Patenschaft für einzelne Bezirke der
besetzten Gebiete übernommen . Als dritte Maßnahme der erwei¬
terten Studienbetreuung kommt hinzu die Durchführung von'
Kurzlehrgängen für Wehrmachtstudenten, die sich bei der Truppsim Reichsgebiet befinden.

* Neuänderung der Umschaltzeiten im Rundfunk. Die Rund,
funkhörer werden darauf aufmerksam gemacht , daß die bisher auf22.15 Uhr festgelegte llmschaltzeit der Empfangsgeräte auf den
Deutschlandsender bzw . die Reichssender Breslau , Wien oder
Köln ad 11 . August auf 20.15 Uhr verlegt wird . Der Rundfunk« ird seine Hörer täglich um 20.15 Uhr auf diese neue Schaltzeit
durch den üblichen Hinweis aufmerksam machen.

Minister Dr. Schmid besuchte den Kreis Ealro
Im Laufe der letzten Woche weilte der württembetgische Innen-

und Wirtschaftsminister Dr . Schmid in Begleitung seines Ge-
neralreserenten Ministerialrat Dr . Goebel im Kreise Calw . Dem
Besuch einiger Industriebetriebe folgte am Nachmittag unter Füh - !
rung von Landrat Dr . Haegele eine Besichtigung der Wiederauf¬
baumaßnahmen ig Schömberg, Grunbach und Engelsbrand , Vor
allem aber galt der Besuch des Herrn Ministers der Gemeinde
Btrkenfeld, wo Bürgermeister Frank eingehend über die besonde¬
ren Verhältnisse berichtete, die sich aus der Lage und Struktur
seiner Gemeinde ergeben . An den Besichtigungen und Besprech¬
ungen nahm auch der Kreisleiter, OberbereichsleiterPhilipp Bätz-
ner, M . d . R ., teil .

^
Altburg . (Opferfreudige Arbeitsmaiden .) Die 42 Mai¬

den des RAD .-Lagers Altburg spendeten bei der letzten Haussamm¬
lung für das DRK . den hohen Betrag von 140 RM . Am ersten
Eportsonntag der Lagerschule 14, Reichsarbeitsdienst der weiblichen
Jugend , Calw , wurde für die Teilnahme an einem Faustballiviel
von den Fllhreranwärterinnen 185 ' RM gespendet . Die Summe
wurde als Beitrag zur Haussammlung des Hilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz zur Verfügung gestellt.

Stuttgart . (70 Jahre alt/) Am 11 . August kann der in der
Deutschen Turnerschaft bekannte Gewerbsschulrat a . D. Anton
Hegele in Bad Cannstatt seinen 70. Geburtstag begehen. Er
hat sich um das deutsche Turnen sehr verdient gemacht , war von
1923 bis 1933 erster Vorsitzender der Schwäbischen Deutschen
Turnerschaft und hat als solcher wesentlich zur Gewinnung des
15. Deutschen Turnfestes 1933 für Stuttgart beigetragen . Der
Jubilar ist auch bekannt durch seine schriftstellerische Tätigkeit
auf den Gebieten des Berufsschulwesens, der Förderung und Ge¬
schichte von Handwerk, Handel und Gewerbe, der Leibesübungen
und der Heimatgeschicht Als Verfasser- der Geschichte seiner
Heimat Wasseralfingen , Hofen und Hüttlingen hat er sich ein
dauerndes Gedenken dort bewahrt . Der noch rüstige Siebziger
hat den Weltkrieg , 1914 bis 1918 in Frankreich mitgemacht; er
besitzt das Preuß . und Allg. Kriegsverdienstkreuz 1918, ist Ehren¬
mitglied des Xl . Turnkreises Schwaben und der Deutschen Tur¬
nerschaft seit 1934.

Stuttgart . (Kind tödlich verunglückt . ) 2n der Insel -"

straße in Stuttgart -Wangen wurde ein 1 ^: Jahre alter Knabe
von einem Straßenbahnzug der Linie 25 überfahren und auf der
Stelle getötet.

nsg Heilbronn . (Nächstenliebe der Tat .) Ein Vorbild
für das ganze Reich ist die Blutspendeorganisation der SA .-
Etandarte 122 Heilbronn , die nunmehr in das achte Jahr ihres
Bestehens geschritten ist. Wie segensreich sich ihre freudige Bereit¬
schaft zur Nächstenliebe der Tat ausgewirkt hat , geht aus der

Ehrenliste der SA .-Standarte hervor , welche* die Namen von
zwölf Männern aufweist, die mit insgesamt 14 bis 25 Usber-
tragungen bisher Vlutmengen von 5120 bis 8010 Kubikzenti¬
metern gespendet und dadurch vielen Menschen wieder Gesundung
gebracht und das Weiterleben ermöglicht haben.

Honau , Kr . Reutlingen . (Goldene Hochzeit .) Ack Sonn¬
tag waren es 50 Jahre her, daß Hotelier Glück vom Traifeiberg-
Hotel und seine Ehefrau Rosine, geb . Kober, den Bund für Leben
schlossen. Die Ehe war mit sechs Kindern gesegnet. Ernst Glück
war in früheren Jahre » Posthalter in Kleinengstingen und be¬
trieb neben der Wirtschaft zur „Post" auch eine Landwirtschaft.
1912 eröffnete er das von ihm erbaute Traifelberg -Hotel, das
über die Grenzen des Schwabenlandes hinaus sich des besten
Rufes erfreut.

nsg Ebingen . (Vorbild seiner Soldaten .) 2n Stalin¬
grad war es . Die eigene Artillerie konnte nicht auf die Angriffs¬
ziele wirken ; da übernahm Oberleutnant Rominger von Ebingen
:m Kreis Balingen selbst die Feuerleitung der Geschütze seiner
Jnfanterie - Eeschützkompanie . Er zeigte sich auch in der nächsten
Zeit als die Seele der Verteidigung . Im Verlauf eines An¬
griffs wurde Oberleutnant Rominger durch eine Handgranate
am Kopf, Arm und Oberschenkel verwundet . Sein vorbildlicher
Einsatz wurde durch die Verleihung des Deutschen Kreuzes in
Gold anerkannt.

Ravensburg . (Verkehrsunfall .) Ein in Ravensburg
tätiger Mann wurde im Stadtteil Weingarten von. einem Rad¬
fahrer so stark angefahren , daß er einen Schädelbruch erlitt . An
den Folgen der schweren Verletzung ist der Verunglückte kurz nach
dem Ünfall gestorben.

Dürmentingen , Kr . Saulgau . (Ertrunken .) Beim Baden
in einem Lehmloch ertrank ein in Dürmentingen beschäftigter
ausländischer Arbeiter.

Langenargen . (Aufdem Vodensee verirr t .) Ein deut¬
sches Kontrollboot nahm in der Nähe des deutschen Ufers bet
Langenargen einen Schwimmer in stark erschöpftem Zustand auf.
Es handelte sich um einen jungen Schweizer, der sich vom Strand¬
bad Rorschach aus zu weit in den See hinausgewagt und infolge
leicb^ r Nebelbildung die Orientierung verloren hatte.

Beutelsau , Kr . Wangen . (Kind verbrüht .) Ein neun
Monate altes Kind griff in einem unbewachten Augenblick nach
einem neben dem Kinderwagen stehenden Topf mit heißer Milch»
die sich über das Kind ergoß. An den schweren Verbrühungen i""
es gestorben.

Aus dem GerichtssaaL
Milchpantscherinnen war Gericht

Heilbronn . Vor dem Amtsgericht Heilbronn hatten sich zwei
Milchpantscherinnen in Gestalt der Luise M . und ihrer Tochter
Elise S . zu verantworten . Sie hatten im Juni d . I . fünf Liter
abgerahmte Milch, der außerdem, wie die K̂ontrolle durch das
Landesuntersuchungsamt Stuttgart ergab , 1,3 Liter Wasser zu-
geschllttet waren , abgeliefert . Während die Tochter die Abrah¬
mung der Milch zugab, bestritten beide Frauen die Verwässerung
der Milch. Da die Mutter für die Ablieferung verantwortlich
war , wurde sie zu fünf Wochen Gefängnis verurteilt , die Tochter
erhielt 14 Tage Gefängnis.

Veruntreuungen eines Lagerverwalters
Stuttgart . Der 43 Jahre alte Ernst D. aus Ditzingen, Kreis

Leonüerg, veruntreute einer Fabrik in Stuttgart -Feuerbach, bei
der er als Lagerverwalter angestellt war , im Laufe eines
Jahres über 1350 RM ., indem er eine große Zahl ihm von
Speditionsfirmen zur Bezahlung vorgelegte Frachtbriefe auf
höhere Beträge abänderte und den Uebererlös in seine Tasche
schob . Außerdem bestahl er seine Arbeitgeberin um Waren , die
er verwaltet hatte . Das Amtsgericht Stuttgart ' verurteilte ihn
nun wegen Untreue , Urkundenfälschung und Diebstahls zu sieben
Monaten 15 Tagen Gefängnis und 100 RM . Geldstrafe.

Gestorben
Rötenbach: Christine Hammann geb̂ Braun , 63 I . ; Agen -

bach: Johannes Maisenbacher, Maschinenwärter : Baiersbronn:
Wilhelm Käst, 26 I . ; Alpirsbach: Erich Storz , Schneidermstr.,
31 I . ; Kniebis: Josef Welle.

Derantwortttch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter ; ^
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Laub . Altensteig. 3 . 3t . Preisliste3gLM-

Bekanntmachung
An derNebevbahustrecke Nagold—Altensteig fällt das

weiße Blinklicht bei den Warnlichtanlagen der unbeschrankten,
fchienengleichen Wegübergänge in Km. 1 -)- l00 (Haiterbacher-
stroße im Ortsbereich der Gemeinde Nagold ) in Km. 8-s- 283
und 9-^800 (Reichsstraße 28 im Ortsbereich der Gemeinde
Ebhausen) ab sofort weg.

Es erscheint künftig nur noch das rote Blinklicht bei An¬
näherung des Zuges und zeigt den Benutzern der Wegüber-
gänge an. daß der Ueberweg für sie gesperrt ist.

Reichsbahn -Betriebsamt Calw.

Mmimchmg über die MiescrWsWcht
siir Ast

Auf Gmnd der Anordnung Nr. s/43 des Gartenbauwirt,
schaftsverbaudes Württemberg sind ablieferungspflichtig:

Beeren -, Stein - und Kernobst
Unsere Annahmestellen stad eröffnet . Falläpfel und Pflaumen
werden sofort erfaßt . Die Annahmetage werden ortsüblich be¬
kanntgegeben. Lohnende Mengen (nicht Kleinstmenzen) von
Gemüse werden aus freiwilliger Grundlage angenommen 3u
unserem Einzugsgebiet gehören die Kreise Horb , Calw , Fceu-
denstadt, Hechingen/Hohenzollern.

Wer sein« Ablieferungspflicht nicht erfüllt , wird nach den
geltenden Bestimmungen bestraft.

Horb a . N. , den 9 . August 1943.
Württ. Obst- und Gemüse-Wirtschaft GmbH.

BezlrksabgabestelleHorb.

Feldpostbriefe llll-Feldpostkarten
empfiehlt die

Vuchhaudluug Lauk . Altensteig » WM
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NUS dev Zsikeavsekeil von

klsmmsr
reinigt sciob stark versokmutris
Lsruksvssoiis . Ls spart bei
richtiger Umvondung mühe¬
volle Vascharbeii , ist jedoch
beute nur beschränkt liskerbsr.
lieber bkacht inLlsmolsugs ein-
vsichka , sndsralags vis üblich
vsitsrbsbsacksln.

/
- —

>
Vir wurden kriegsgetcsut

voller
Obergekr . r . It . im sseI6s

Selene voller
gab . LtskI

's
Oberveiler Oornststten

7 . Bugust 1943
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Gaugenwald , 10. 8 . 1943.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzltchsterTeilnahme.dtewir
beim Tode meiner lieben
Frau , unserer guten , treube-
sorglen Mutter Elisabeth
Schöttle , geb .Waidelich, ent¬
gegennehmen dursten , sagen
wir herzl . Dank . Sie waren
uns ein großer Trost in un¬
serem schweren Leid.

Ja tiefer Trauer:
Jakob Schöttle

mit Angehörigen.

j»<te Lckvkcrv«« iot
k-e>» »», »i< cr»»

Wagfcheine
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

unci

empfislilt ciis

SucUksnEttung ^ aulc

zu kaufen gesucht.
Angebots an die Geschästsst.

* rilr txnten San
uscl »arte N - » '

^ erkv Vif vor allen OitZgen,
tparsn sollst Ov mft. ^ nnislcLndsr»
lHss Lparvn vvircl äoclurcti erDsiek »,
inclem man ctis Klinge nack Osbrovck
von 6er ^ itls ru » 3ctinei ^s troicken
streich ». ' i
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